p id * 4 * * 
4 * 0 4 * * * - i 5 # 5 v , 
. F — , a * ,* , — * 
. . k * 1 1 . ” D 
V - N - F 
* * 0 1 , , ' * * 0 ; . 
. * F * + . * 
. . * . * 1 . 
: * * ol 1 \ b 8 * * % 
* \ 5 4 ? . # * p x 
X . , ; | . 4 l 6 
| . . F * ( 9 , , - 0 
X 8 . „ . , 
f . * * * , \ y . 
. ” ® 
U , 0 * 9 0 F d . 
1 
P 
0 5 X 
N 7 
* 
wenne een n 264 IE» - EN * 4 re 12% x ef F : LD. 18 „ne N , | £; # 4 $9.3 wt 1 ” N . 
„% © SER 2 Fa þ © N NN . 8 4 TK pad my 1 : x 75 : W * ix . 4 7 . 4 * FL ” N ; g 45 * 83 * 8 N N 7 . TP y I, an pu. 35% y Mos te tek 4 x ret * n 6 WWW „ 
1 0 * £ . pots 18383 * s 8 * : 5 5 $ : a .: LES 8 . n — Fa; TDD £ * s 413) ies 3 * 5 : 22 N „ 4 ö 450 N 4 F « us 9 * F DN ISR, C652 N a; 1 2 15 Wh 7s ö E 5 — e Ie ESE 7 *. D > opt ES EG ot ge BUEN Te POS abt as 
. OF 1 n : EW o We FO: 8 ng e 3 n DTS 8 A r F * * 0 a FTC Sz TR oo IT AIM c / hl be Ge IS e is tis 22 n EE S N 75 33 50 8 . . 28 BEER i „ x 893 83 . TY 9 N „ 
%% ß Cn 4 ES Sg” r . oo od on er WL ER Cx n . YES EO ATE P kt BY RE „%% ͤ RR LE PLES. on TOC Tk „ ET IYE YM of ts 5; . e 
i CC „ . . IANS! OT, JJ BB and iv, dC & LI Ve 3 3 {Mu CC c BS RE ery? Dee. 98 o 1 W ke 
— 5 e CC c WS "A r OEM F N N B ; OR an ue OE POE "TED, © 17 8 N V . 
29 e 5 e n r 5 n e oO ITT Ps Eo OE RE TAE... r Nie n : At RAS, r * e MESS F Ws nnr o N 
1 5 EP x. r * l NN ES. 225 Corn ROE A n 1 NE N * * re N Tg OUTS. 2 75 i Y THESE YN at e $ by Ge "to Tl ro COLES? ogy Fg * e q 1 * nene « >>, P e's AF” CRY 41 £ 1 
Bs V EIS 2 bs dE 1 8 Sd 5 * 7 . N 1 Bred F * pe Ls 1 33 E 7% þ he 9 „ Og on NOI 48 8 N F Roch EIT bo IN . N . V+ 2. 1 Wh" 
„ FEC F TIS Wa N e £50 Os 8 7 . e i . 2 I OE ER wn ITS EEO é IE She Wn SLA AN i BO SIS OLE TS re rb. | * 
n wok, * 1 Q HEE SS Y * 7 n 5 E IF 0 N x \ q 4 20374 2 * 2 178 4 .! x 3 0 * Boe by W000 e 5 . 57 1 1 n * $4 5105 - ha 1 * W «2 2.45% Ee AI” & n 2 ern +4 % ws 35% * 8 5 2 
Ne » we. ov IL 8 e S 7 e So ke 1 8 22 3 „ 83 N N LORE © #4 £: > 3 "KN 5028-4 47 Fn I 8 7 , "FL a 3 ont RES: Hp & 13% FI KDE REES TW „„ 1 e . 1 SE an * „ Cong * +5 of . 1 4 Sy 9 0 
af * * g r he ED 4 5 * 9 J * 7 4 7 7 * - C 7 5 . Wo 4 r q TY $-aah 3 n XJ * r * $ FELL * 4 n 1 K* FA, oy SIO oo 5 4% 4 le 3” 1 : Ty 3 3 e 7 PTL . N 4 * 1 1 ann ; 
. ay r : . 45.8 „ | Fe. OST TRAP . r + rh A8 7 el ORE. 8 . F KE N r F 7 N 3 W * * th N N A 7 5 P N i by. : { 
FS on — 55 4 y 3% - N & : 3 4 2 L 8 1. 2 ry DR ES. 1 by 4 x 8 5 * 3 * go OO - * IS '* 5 4 Re” 4 l EP * 1 3 ir 0 7 8 F ** , * 9 a 
* «>. * * r 8 N yo p 7 = i + , 1 1 4 1 5 4 7 5 * " 34 5 ? 2 8 - 8 * 4 4 
N , yu * 9 1 * 
0 g ; * F 4 , 
4 oy C a Fa U 
. 
5 8 
» 
* 
© 
« * 
2 
8 
& 
[2 * 
o 
* o 
6 
» 
{ * 
« 
I 
I C 
Ly 15 
£ 
F: 5 us 
4 t 
1 
* 
4 FL % 
8 * 
* 
4 1 
*'% 
* 
3 = 
# js * 
1 Y 
" 
"i. 3 
- by © 5 
WW * 
5 
{2 tb 2 
> * by 
4 4 
+ 2 443% 
7 
4 
# 
8 
81 
7 £ 
. 
* 7 
4 
d 
5 
8 
« 


ini Lover etites wochenſcheift 


Ovgon fiir W Rundgedungen des Jentralausſchuſſes zur Förderung der evangeliſhen Nieche in Oeſteereich, des Deutſth-evangetiſhen 
Suydes fir die Oſtmark (Oeſterreich), des Wehrſchatzbundes, des Luthervereins. 
Bagrindet von Sed. Rirhenrat D. Frivdrih Meyer in Zwican web Ronſiſtorialeat D. R. Ekaodt in Menſelwih (S -M. Verlag: Frwed Strauch in Leipzig. 


Schriftleiter: Pfarrer 6. Mix in Suben (2.-Canſ\.) Ifür das Deutſche Reichl, 
Otte Riedel, Kloſterneudurg (Misdersſterreich) [ für Oeſterreich J. Zuſen- 

ſind zu richten in reichsdeutſchen und allgemeinen Angelegenheiten an Pfarrer 

. Mix in Suben (N. ⸗Cauſ.), in öſterreichiſchen Angelegenheiten an Pfarrer Otte 


Riedel in Rloſternendurg ma ems ), fiir die Verwaltung (Bezug und 0 


Derjand), ſowie für Beilagen an Arwed Strauch, Verlag 8 
Gee, Hoſpitalſtr. Nr. 28. e vierteljahrlich durch die Ooft 2.62 Mt., 


n m., in Oeſterreich 


bet der Poſt 3 K 65 h, bei den Nieder» 
2 K 80 k. Unter Kreuzband vom Yong er fürs Dentſhe Reich 2.90 Mb, 
1 K, fars Ausland 3.89 Mk. vierte er, — Einzelne Nummern 
=» 45 h. U nzeigenpreis 40 Of. — die &-geſpaltene Kleinzeile. Stallen. 
und Angebote 20 Pf. Bei Wiederholungen Nachlaß laut Plan. Erteilte Auf⸗ 
können weder angehalten noch zu ezogen werden. Für das Erſcheinen der Anzeigen 

| Tagen und beſtimmten Plätzen wird keine Gewähr geleiſtet. Zurückweifung 


an 
von Anzeigen, die zur Aufnahme nicht geeignet erſcheinen, behält ſich der Verlag vor. 


Poſtzeitungepreisliſte fürs Deutſche Reich Seite 922, fiir @erfterric 1 Ur. 5087. — Scheckkonto Ar. 105847 beim k. k. Poſtf, parkaſſen-Amte in Wien. 


Tr. 24125. 
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T7 Jahrgang 


Dief mauern von Jericho 


Als Kinder haben wir über die Geſchichte von 1 der 


Eroberung Jerichos geſtaunt: eine jo ſtarke Feſtung wird 
eingenommen, nachdem ihre Mauern durch Poſaunen⸗ 
ſchall und Feldgeſchrei zerſtört wurden! Als unreife 
Jünglinge haben wir darüber gelächelt: was doch für 
unglaubliche Dinge in dieſer alten Bibel ſtehn! Als 
unterrichtete und nachdenkende Männer wiſſen wir es 
beſſer: es iſt eine Erzählung, die es weniger mit Jericho 
als mit dem Glauben der Israeliten an ihren ſtarken und 
hilfreichen Gott zu tun hat. Natiirlih ſind niemals 


Mauern vor Poſaunenſchall und Feldgeſchrei allein ge⸗ 


fallen. Wie es zugegangen iſt, daß Jericho erobert wurde, 
wiſſen wir nicht. Nur wiſſen wir, daß es dem 


üſte kam, wie ein wunder vorkam, 


als es ſich nach Belagerung und Sturm im Beſitz der 


Feſtung, dem Schlüſſel zum heiligen Lande ſah. Damals 


oder ſpäter hat ſich dem Glauben die Einnahme der Stadt 


ſo geſtaltet, wie wir es leſen: es iſt durch ein Wunder 


geſchehen; Gott hat uns mit ſeinem wunderbaren Kat 


und ſeinem gewaltigen Arm geholfen. Ihm können wir 


alles zutrauen und ihm gebührt darum tiefſter Dank aus 
demütigem und frohem Herzen. 


Wir verſtehen jetzt dieſe Grundſtimmung der from⸗ 


men Dichter und Sagenerzähler in Israel. Wir haben 


auch Wunderbares erlebt. Wie lange haben uns Leute, 
die es nicht beſſer wiſſen konnten als wir, dasſelbe Wort 


gepredigt: An der Weſtfront iſt ein Durchbruch auch von 
unſerer Seite nicht möglich. Und nun iſt er erfolgt, ſo 
beſonnen kühn, ſo geſchickt gewaltig, ſo Uber die Maßen 
glücklich, daß wir es noch gar nicht faſſen können, wie 


menſchlic her Geiſt ſo etwas vorausberechnen und. menſ <= | 
liche Kraft es dann genau ſo ausführen kann. Das iſt die | 
ſeeliſche Lage, in der ſich einſt dem Gemüt der israeliti- 


ſhen Heldenerzähler jene Sage formte. Wir aber, die 


wir es von "Taz zu Tag haben abrollen ſehn, wir empfin- | 
das von der Grundſtimmung, die ein 


den ganz N etw 
drer Dichter aus de nſelben eee ſo W hiewl = 


an Kaum und Zeit nach unſeren irdiſchen Begriff 


Ist eine Verklärung möglich: 


Die Frage iſt alt und ſie hat, wie die Ewigkeits⸗ 
fragen überhaupt, wie die Frage über die leibliche Aufer⸗ 
ſtehung, wie alle Berichte der Bibel über Erſcheinungen 
Jeſu nach dem Tode, ſeine Auferweckungswunder, Ge⸗ 
lehrte und Laien immer wieder beſchäftigt. Die Frage 
iſt zur Streitfrage geworden, und wenn ich heute die Tau⸗ 
ſende von Erklärungsverſuchen und Meinungen um eine 
vermehre, ſo geſchieht es, weil ſich mir immer zwingen⸗ 
der eine Löſung dieſer Frage aufdrängt, und weil ich 
aufgefordert wurde, dieſe Gedanken weiterzugeben. Pa⸗ 
piernot und der knappe Rahmen dieſes Aufſatzes geſtatten 
mir freilich nicht, dies ausführlich zu tun, ich behalte mir 
eine umfangreiche Arbeit über Geheimnis und Geſetz 
des Lebens vor und greife nur die eine Frage heraus. 


Die verbreitete Erklärung, es habe ſich lediglich um 


Diſipnen der Jünger gehandelt, iſt nicht mehr ſtichhaltig; 
für uns handelt es ſich jetzt darum, knapp und klar zu 
fragen und zu beantworten: Was iſt Verklärung, und iſt 


| eine ſolche Verklärung des menſchlichen Körpers möglich d 


Wir begegnen in der Heiligen Schrift wiederholt 
dem Ausdruck , geiſtlicher Leib“, und ich verweiſe da be- 
ſonders auf das 15. Kapitel des erſten Korintherbriefes. 

Was heißt das, ein geiſtlicher Leib d 

Ein geiſtlicher Leib iſt ein Leib, der nicht aus Stof⸗ 


fen beſteht, die abſterben, verweſen können, ein Leib, der 


feinſtofflicher, als unſer ſichtbarer, grobſtofflicher, aus 
Fleiſch und Blut beſtehender Körper iſt, und der nicht 


bunden, ſondern anderen Naturgeſetzen unterworf 
ein Feib, der dematerialiſiert iſt: 


Wenn wir von der Verklärung Chriſti leſen, ſo finden +. 
wir dabei ſtets auch den Bericht, daß die Geſtalt leu < - 
tete, von einem Licht umgeben war, und auch ſein 
Wandeln auf dem Meere war zweifellos nur mit einem 


verklärten, dematerialiſierten Körper, einem geiſtlichen 
Leibe, möglich. Nun war aber Jeſus unzweifelhaft ein 
| menf ch von Fleiſch und Blut, ein menſch wie wir, der 


mit dieſem Erdenleibe dem gleichen Naturgesetz untertan vr, 


und ſo aſe.” wir die 2 Behauptu 's _— 


I Jeſus mbglich war und auf at tſace þ 
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auch heute noch und bei jedem Menſchen möglich ein, 
dann iſt ſie eine Naturerſcheinung, der ein beſtimmtes 
Geſetz zugrunde liegt, und damit kommen wir an den 
ſpringenden Punkt. Es iſt ſehr leicht und der große Feh⸗ 
ler der meiſten Männer der Wiſſenſchaft, alles, was nicht 
im Einklang mit alten, feſtſtehenden Theorien ſteht, was 
nicht in das Schema paßt, was womöglich gar ein altes, 
Jahrhunderte beſtehendes Dogmengebäude zuſammenreißt, 
wie ein Kartenhaus, was ſie nicht ſelbſt gefunden, gemeſ⸗ 
ſen, mit Augen geſehen, mit Händen gefaßt, mit In⸗ 
ſtrumenten ſeziert haben, als Schwindel oder Täuſchung 
u. dergl. zu bezeichnen und erbarmungslos die zu verketzern, 
die mit neuer Entdeckung, neuen Geſetzen, die nicht ein 
Umſturz der alten, ſondern lediglich eine Erweiterung 
derſelben ſind, neuen, großen, umſtürzenden Tatſachen 
auf den Plan treten, und doch hat die Geſchichte noch im⸗ 
mer über die Ketzerrichter den Stab gebrochen“ und ſie in 
der Verſenkung verſchwinden laſſen. Niemand wird zu be- 
haupten wagen, daß wir die ganze Natur und all ihre 
Geſetze kennen, ein verſchwindend kleiner Teil nur der 
großen Geheimniſſe und Wunder des Weltalls iſt uns 
offenbar, und wo Lücken ſind, ſind's Lücken unſrer Er⸗ 
kenntnis. Nur Einer war hineingedrungen in die Tie⸗ 
fen der Gottheit, nur Einer kannte all die Geheimniſſe 
und Wunder des Weltalls, kannte und meiſterte 
Geheimnis und Geſetz des Lebens, darum gab 
es für ihn weder Krankheit, noch Tod, noch Grab, weder 
Raum, noch Stoff, noch Seit nach unſerem heutigen Be- 
griff, 3 eſus Chriſtus, der Wiſſende, der Meiſter, der 
Geſetzkundige. 

Vor einem halben Jahrhundert noch wußte niemand 
etwas von Röntgenſtrahlen, von Radium und Radium- 
emanation, und ein ſtiller, einſamer Gelehrter, der eines 
Tages von dem geheimnisvollen Odlicht berichtete, das 
von jedem Lebeweſen ausſtrahlt, Freiherr von Rei⸗ 
chenbach, wurde verſpottet und verlacht. Er hat ſich 
nicht irre machen laſſen; wohl iſt er als der Derſpottete 
und Vergeſſene in die Ewigkeit gegangen, heute kommen 
ſeine intereſſanten Schriften zu ihrem Recht; der Nan⸗ 
cyer Profeſſor Blondlot, der die N⸗Strahlen, die mit 
den Od⸗Strahlen identiſch ſind, entdeckte, wurde ſchon 
ernſter genommen, die Entdeckung des Radiums machte 
die Bahn für ein neues Forſchungsgebiet endgültig frei, 


die Arbeit mit der ſo verpönten Wünſchelrute und die 


Entdeckung der Offenbarungen des ſideriſchen Pendels 


oder Strahlenpendels durch Friedrich Kallenberg 


haben die Pforte in neues Land aufgeſtoßen und un⸗ 


geheure Perſpektiven eröffnet, die neue Wiſſenſchaft, die 
eben erſt in den Anfängen iſt, wird uns die Brücke zwi⸗ 


ſchen Naturwiſſenſchaft und Religion, zwiſchen Medizin 
und Theologie, und eine große Gotteserkenntnis bringen. 
Dieſe geheimnisvollen Odſtrahlen nun ſind es, die, 


von fein ſenſitiven Menſchen ſogar geſehen, die wünſchel⸗ 


rute und den Pendel in jene charakteriſtiſchen Schwing⸗ 
ungen verſetzen, die den ganzen Körper durchdringen, die 
ſicher in der Gänze den „Licht⸗Aether“ oder Fluidalkörper“) 


des Menſcen bilden, der den lebendigen Geiſt umſchließt 


und der „geiſtliche Ceib® iſt, der im Augenblick des Todes 
ae; verweslichen Leib, 8 e 
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Leib“ in uns, den wir ſchon hier beſitzen, von dem das 
Leben des Erdenkörpers, den er mit ſeinem Licht durch⸗ 


leuchtet, abhängig iſt, beſteht aus einem ätheriſch feinen, 
leuchtenden Stoff, deſſen Strahlen den grobſtofflichen 
Körper durchdringen und tatſächlich zum Leuchten brin⸗ 

gen (ich beſitze zwei ſchön gelungene [wahrſcheinlich die 
erften) photographiſhe Dunkelaufnahmen, einen Uopf 
und eine Hand, deren intenſiv ausſtrahlendes Licht deut⸗ 
lich zu ſehen iſt). Nun iſt bereits erwieſen, daß, je ge⸗ 
ſunder und ſittlich reiner, hochſtehefider ein 
Menſch iſt, deſto ſtärker iſt die Strahlung, deſto 
leuchtender alſo iſt der Körper, der Pendel kommt in 
ſtarke Schwingungen mit großer Ausſchlagskraft, wäh⸗ 
rend über kranken Stellen überhaupt keine Schwingung 


ausgelöſt wird, ſondern der Pendel in ſtarrer Ruhe ver- 


harrt, und über Leichen ausſchließlich die Pendelſtarre 
zu beobachten iſt. Das Licht, das Lebenslicht, iſt 
erloſchen; — kranke Stellen ſind dunkle Stellen, durch 
Krankheit und Sünde wird die Leuchtkraft geſchwächt, 
gehemmt. Und nun ſchauen wir auf Jeſus, dieſen Ge⸗ 
ſundeſten, Reinſten, Kraftvollſten, wie ſtark mußte dieſes 
Leuchten ſeines geiſtlichen Leibes ſein, und es war zeit⸗ 
weiſe ſo mächtig, daß es von innen heraus den Erden⸗ 
körper ſo durchſtrahlte, daß er einfach leuchtend, durch⸗ 
ſcheinend, verklärt war, und die Verklärung, Dema⸗ 


terialiſierung eines Körpers, deſſen feinſte Atome ja doch 


auch nicht undurchdringlich zuſammenhängen, ſondern 
ſich in ſteter Bewegung umkreiſen, wahrſcheinlich bewegt 
durch eben das Lebenslicht, die Lebenskraft, die Odſtrah- 
len, iſt ſomit durchaus natürlich und phyſikaliſh möglich 
und iſt daher weder eine Viſion, noch ein Wunder, ſondern 
ein Vorgang, dem ein ehernes Naturgeſetz zugrunde liegt. 
Jeſus, der Wiſſende, meiſterte dieſes Licht, dieſe Lebens⸗ 
kraft, er kannte das zugrunde liegende Geſetz. Wir wiſ⸗ 


ſen heute noch nicht, was für ein Moment die n 


die Dematerialiſierung auszulöſen imſtande iſt, tatſächli 

aber beſteht auch für uns eine Verklärungsmöglichkeit. 
Ich will hier gar nicht das Gebiet des Spiritismus, die 
ſeltſamen, tatſächlichen Erſcheinungen der Telepathie, 
des Somnambulismus uſw. erwähnen, Dinge, über die 
man heute nicht mehr einfach mit verächtlichem Achſel⸗ 
zucken und ungläubigem Spotten hinweggeht, ſondern mit 
denen ſich Forſcher und Gelehrte ernſthaft beſchäftigen. 
Ich möchte hier nur ein merkwürdiges Erlebnis erzählen, 
verbürgt durch die, die es hatten, ein Erlebnis, das, weil 
es die Betreffenden tief erſchütterte, ſeinerzeit, vielleicht 
aus Scheu vor dem Spott Nichtbeteiligter, wohl kaum 
in die weite Oeffentlichkeit kam und daher wohl den 


meiſten Leſern nicht bekannt ſein dürfte: 


Es war im Jahre 1882 in Bapreuth nach der letzten 
Richard Wagner verſam⸗ 
melte noch einmal ſeine Freunde und Getreuen um ſich, 
um, ehe ſie alle auseinandergingen und Bapreuth ver⸗ 
ließen, noch einige Abſchiedsworte an ſie zu richten. Wag⸗ 


ner ſtand etwas erhöht auf einem Podium vor den An⸗ 
weſenden, als plötzlich, während er ſprach, eine ſeltſame 


Veränderung mit ihm vorging, ſein Mörper erſchien, ob⸗ 


wohl die Geſtalt als ſolche blieb, wie ſie war, hell und 
frei wird und die grobſtoffliche, äußere Hülle, den „natür⸗ völlig durchſichtig, ſo durchſichtig, daß die hinter ihm be⸗ 


Nieser „geistliche bi 
N Diel Durville: Der. Fluidalfbr er des benden Menſhen 


findlichen Gegenſtände ganz klar und deutlich hindurch 


zu ſehen waren. 


Dieſe Erſcheinung dauerte nicht nur Augenblicke, 
e blieb während geraumer Seit, auch dann noch, 
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als er abſchiednehmend durch die Reihen der Anweſenden 

ging. Von den damals Anweſenden hat nachher niemand 
Wagner, der dann nach Venedig reiſte, wo er bekanntlich 
am 15. Februar 1885 ſtarb, mehr lebend geſehen. 

Mir hat dieſes ſeltſame Erlebnis mein Vater (+ 
Profeſſor Julius Knieſe) erzählt, der damals unter den 
Anweſenden war und die Erſcheinung geſehen hat. Wer 
meinen Vater gekannt hat, weiß, daß, obwohl er ein aro- 

ßer Idealiſt war, er doch recht real mit beiden Füßen 
auf dem Boden ſtand und ihm jeder Aberglaube, jede 
Phantaſterei völlig fern lag. Er ſprach ſehr ſelten davon 
und war ſtets von neuem in der Erinnerung davon er⸗ 
ſchüttert, und nicht er allein hat die Erſcheinung gehabt, 
mit ihm haben es viele erlebt. Er hätte vielleicht nicht 
davon geſprochen, wenn nicht nachher verſchiedene Herren 
auf ihn zugekommen wären und ihn mit dem Ausdrucke 
großer Ergriffenheit gefragt hätten: „Haben Sie es auch 
geſehen d Was war das vorhin mit dem Meiſter d“ 

Ich weiß nur, daß unter dieſen auch der + Muſik⸗ 
direktor Dorges war. Wie viele, ob alle der An⸗ 
weſenden dieſe Erſcheinung geſehen haben, wurde nicht 
feſtgeſtellt, aber es wäre wohl im Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft eine Umfrage bei den noch Lebenden zu halten. 

Ich ſelbſt hatte ein ähnliches Erlebnis, das ich frei⸗ 
lich begreiflicherweiſe mit einigem Widerſtreben bekannt 
gebe, weil man eben mit ſolchen Dingen nicht vor das 
Forum der Oeffentlichkeit tritt: Am 9. April 1905 diri⸗ 
gierte mein Vater die allen unvergeßliche Aufführung 
des „Chriſtus“ von Lißt in der Stadtkirche zu Bayreuth. 
Es war eine gewaltige Aufführung, die, da mein Vater 
jeden Takt bis aufs feinſte ausgearbeitet und ausgefeilt 
hatte, an ihm, wie Chor und Orcheſter große Anforderungen 
ſtellte. Ich ſang damals mit, unſere Blicke hingen an 
meinem Vater, der jeden Ton aus uns herausholte. Da, 
bei der großen Steigerung, wo wir alles hergaben: 

Chriſtus vivit, Chriſtus regnat, Chriſtus imperat! da, 
wo das gewaltige Reſurrexit! aus dem Chor klingt, ſah 
ich plötzlich meines Vaters Geſicht wie in ein blendendes 
Licht gehüllt. 

Als der letzte Ton verklungen war und alles noch 
in tiefſter Ergriffenheit ſchwieg, ſagte eine Dame leiſe 
zu mir: „Haben Sie geſehen, wie Ihres Herrn Vaters 
Geſicht vorhin geleuchtet hat d 


Und auch hier war's, wie bei Wagner: keiner der 


Anweſenden hat meinen Vater mehr lebend geſehen. Ich 
reiſte am 10. April ab, mein Vater, trotzdem er von der 


Aufführung ſehr angegriffen war, einen Tag ſpäter nach 


Dresden, wo er am 22. ſtarb. 

Beide Erlebniſſe haben Aehnlichkeit miteinander, 
beide Erſcheinungen fanden ſtatt in beſonderen Augen⸗ 
blicken erhöhter Kraftentfaltung, beide nicht 5 vor 
dem Tode. 


Nicht unerwähnt aber möchte ich an dieſer Stelle 


die Verſuche des Arztes Dr. Kotik in Moskau und 


Dr. Kilner laſſen, durch erhöhte Denktätigkeit den 


Körper zu ſtarkem Leuchten zu bringen, welches Leuchten 


dann auf den Schwefel⸗Calcium⸗Schirmen durch Berüh⸗ 
rung ſeitens der Menne in die Erſ einung rh 


— — ——— . 
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der Wirkung, wie die Zyflen „Ein Leben“, 
„Vom Tode“ 
handelt es ſich doch zugleich um das Werk eines Dichters 
und Muſikers, der die innere Welt ſeiner Geſtalten und 
Töne durch den Griffel zum Leben erweckt. 
in PER e 8 mo Bildwerken tritt uns 


dem intereſſanten 4 
len und Od. Ein Beitrag zum 
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Die Frage alſo, ob eine Verklärung des Hörpers 


phyſikaliſch möglich iſt, ſcheint mir hiermit und durch 
manch verbürgte Erlebniſſe andrer gelöſt, damit iſt aber 
auch die Verklärung des Herrn als Tatſache erklärt, und 
von der iſt's nur ein Schritt weiter zur leiblichen 
Auferſtehung. 

Als die Glocken die Geburtsſtunde des neuen Jahr⸗ 
hunderts verkündeten, da fragte man ſich, was es für 
ein Jahrhundert werden ſolle: Die einen meinten „das 
Jahrhundert des Kindes,“ die andern nannten's „das 
Jahrhundert des Sozialismus,“ möchte es ein „Jahrhun⸗ 
dert des Lichtes“ werden, des Lichtes, das uns mit voller 
Macht hinein bricht in das Dunkel der Gegenwart, das 
uns eine neue, lebendige Gotteserkenntnis bringt und 
uns zu bewußten Ewigkeitsmenſchen macht in einem 
ſtarken Licht⸗ und Ewigkeitsglauben, dadurch wir für 
unſer irdiſches Leben, Schaffen und Kämpfen eine un⸗ 
erſchöpfliche Kraftquelle beſitzen. Dann werden wir's 
erleben, was es heißt: „Der Tod iſt verſchlungen in den 
Sieg“ und ſtark hineinwachſen in die Ewigkeit, weil 
wir wiſſen, Wir oben,” und leben heißt „ewig 
ſein!“ Julie Knieſe. 


Der Maler -Poet 


Unter dem Titel „Klinger als Poet“) hat Ave⸗ 
narius zum 60. Geburtstag Klingers ſein vor 20 Jahren 
erſchienenes Büchlein „Klingers Griffelkunſt“ bedeutend 
erweitert und reich illuſtriert neu herausgegeben. Ein 
ſehr verdienſtliches Werk, das nun endlich Klingers Kunſt 
auch weiteren Kreiſen näher bringen wird, nachdem ſie 
bisher durch den hohen Preis der einzelnen Mappen nur 
wenigen zugänglich war. Zugleich führt Avenarius in 
einer Reihe von Aufſätzen trefflich in das Schaffen Max 
Klingers ein. Dabei ſcheint er mir in dem neuen Titel 
ſeines Buches die ganze beſondere Eigenart Ulingers 
überaus glücklich zuſammengefaßt zu haben. Klinger iſt 
in der Tat der Maler-Poet. Ein Mann von erſtaunlicher 
Vielſeitigkeit — er iſt Maler, Radierer, Bildhauer, er 
iſt Landſchafter und Menſchenbildner, Gedankenkünſtler 
und Seelenkünder, und alles in denkbarſter Vollendung — 
erhält das künſtleriſche Schaffen dieſes wahrhaft uni⸗ 
verſalen Geiſtes ſeine innere Einheit zuletzt doch nur 
durch die ihm immer und überall innewohnende Poeſie. 

Am deutlichſten tritt das zu tage in den verſchiedenen 
„Folgen“ von Radierungen, die Klinger uns geſchenkt 
hat. Es ſind das durchweg Dichtungen von einem wun⸗ 
dervollen Reichtum der Erfindungsgabe. Ob er fröhlich 
phantaſiert, wie in den , Phantaſien über den Fund eines 


Handſchuhs“, in den „Rettungen Ovidiſcher Opfer“, in, 


„Amor und Pſyche®, in den „Intermezzi“, oder ob er 
Dramen geſtaltet von ungeheurer Wucht und erſchüttern⸗ 
„Eine Liebe“, 


„Die Brahmsphantaſie“ uſw. — immer 


Aber auch 
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Die Wartburg. 


Ar. 24/25 


immer wieder der Poet entgegen, im Sinne des Dichter- 
wortes: 

„Er ſaß in der Götter urälteſtem Rat 

Und ſchaute der Dinge geheimſte r 
Man nehme nur ſeinen „Chriſtus im Olymp“, das größte 
bildende Kunſtwerk des neuen Deutſchland, wie Ave⸗ 
narius es mit Recht nennt, und leſe, wie er es ausdeutet: 
„Die Seele des Ganzen ſpiegelt der Himmel. Dort, wo 
es einſt ſo unwandelbar blaute, zieht es ſich nun zu⸗ 
ſammen über Meer und Tempelburg, und ein geheimnis- 
voller innerer Brand ſchwelt ſchon, noch unbeachtet, aus 
ihrem Bau. Iſt das Geſchlecht der Götter nicht mehr 
* riſtig zum Kampfe d Die einen und andern von ihnen 
ahnen ſelbſt in dem eindringenden den Dernichter; denn 
es war Trugrede, daß ſie nicht alterten: der greiſe Zeus, 
gewaltig nur noch im Blick ſeines Hauptes, greift an 
ſeine Haut — wie iſt ſie ſchlaff — und fühlt in Chriſtus 
den Entthroner. Selbſt in die befremdete Haltung der 
drei nackten Herrinnen beginnt ſich leiſe etwas wie Furcht 
zu miſchen. Dort aber geſchieht das Unerhörte: der Tod 
reißt eine von ihnen nieder, die hier als Unſterbliche 
lebten! Bald wird von allen nur Pſyche noch bleiben, 
und bleiben zu Füßen des Mannes, der den Kelch der 
_ Lebensluſt wegweiſt, während unter ſeinen Tritten die 
Heilchen blühen. Unten aber ſpüren die Titanen ihren 
Tag, die Gewalten der Unterwelt brechen an den Säulen 
des Irdiſchen“ (S. 134). Den Fuſammenſtok zweier 
Welten hat Klinger in dieſem Werke geſchildert, und mag 
der Kunſtkritiker im Einzelnen auch dies und jenes aus- 
zuſetzen haben, der unbefangene Betrachter wird immer 
wieder ergriffen ſein von der eindringlichen Gewalt ſeiner 
Sprache. Und ganz ähnlich geht es uns doch mit ſeinem 
Beethoven. Er iſt ein Erlebnis für jeden, der einmal 
vor ihm ſtand. Die dichteriſche Kraft verſagt bei Klinger 
nie. Und ſo geſtaltet er immer aus der Fülle ſeiner Ge⸗ 
ſichte: Liebliches und Grauſiges, Kleines und Heroiſches, 
Leichtes und Schweres, wie es ihm kommt. Wir haben 
in ſeiner Kunſt in der Tat eine Schaubühne, wie Ave⸗ 
narius ſagt, „auf der du ſpielen ſehen kannſt tagaus, tag⸗ 
ein zu jeder Stunde und nichts als lautere Poeſie. Jetzt 
Id yllenbeiterkeit wenn die Hirtenflöte Hüpftänze und 
Schlingreihen über die Wieſen pfeift, während noch Satyr 
und Nymphe im Röhricht ganz nah bei der Menſchheits⸗ 
jugend ſind, vom Roſenſtrauche, am Waldraine Eros, 
der lockere Lockenkopf, dreinſchelmt und aus Silberwölk⸗ 
chen ſogar Frau Aphrodite höchſtſelbſt, die ſchlanke, her⸗ 
überäugelt. Dann fällt der Vorhang. Hebt er ſic}, iſt 
ein düſteres Spiel aus grauſiger Gegenwart da, mit 
Stücken, die aus dem Großſtadtleibe der Straßen, Gaſſen, 
Goſſen als blutendes Leben geſchnitten find und noch 
zucken, bis der Tod das Bahrtuch über fie wirft. Wieder 
ein Zwiſchenakt und wieder ein Aufgehn. 


eſichte wie ſie das „Und doch!“ des Emporgereckten er⸗ 
kennt dort droben, wo die großen Sonnen der Gedanken 
deu So wandelt ſich's immer, immer WIE.” 
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Vun erblicken 
wir Geſichte, die jenſeit und oberſeit aller Grüfte ſpielen, 


5 


Brachmonds gebracht. 


rung und Erſchwerung der Ueberfuhr — 
Kriegsbedarf, Lebensmittel, 
gleich wichtig! — wird ſich- bald in den Reihen der 
8 gr lag Some 71047 „Werten Sie! Warten Sie 


tion durch Maſchinendruck zu überlaſſen, ſo wünſchens⸗ 
wert wäre es doch, wenn er Avenarius noch mehr ent⸗ 
gegenkäme und die möglichſt gute mechaniſche Wieder⸗ 
gabe ſeiner Griffelkunſtwerke in noch höherem Maße ge⸗ 
ſtattete. Wer das Orcheſterwerk nicht hören kann, freut 
ſich doch am Klavierauszug. Mix. 


Aus Welt und Zeit 


Herrliche Siegestage im Weſten haben 
uns die letzten Tage des Maien und der Anfang des 
Die Erſtür mung des 
Damenwegs und der Vormarſch bis zur 
Marne reihten ſich nicht allein würdig den Waffentaten 
unſeres herrlichen Weſtheeres ſeit dem Frühlingsanfang, 
21. März, dem Vorwärtsdringen von Langemarck bis 
Montdidier, an; ſie bedeuten eine der ſchönſten Waffen⸗ 
taten des ganzen Krieges. Nur eine Truppe, die heute 
noch, nach faſt vier Kriegsjahren noch ſo unbedingt feſt 
in der Hand der Führung liegt wie am Anfang des 
Krieges; die an Manneszucht und ſchneidigem Drauf⸗ 
gängertum noch ſo friſch iſt wie am erſten Tag, an 
Kriegser fahrung aber von Jahr zu Jahr reicher gewor⸗ 
den iſt, konnte dieſen gewagten Vorſtoß ſiegreich durch⸗ 


führen. Auch heute, da wieder eine Ruhepauſe einge⸗ 


treten zu ſein ſcheint, iſt unſer Vertrauen zu der Oberſten 
Heeresleitung und zu unſeren unvergleichlichen Feld⸗ 
grauen grenzenlos. Wir haben wieder einmal hand» 


greiflich zu ſpüren bekommen, wozu dieſe Kampfpauſen 


gut ſind. Es mag ja ſonderbare Käuze geben, die zu 
unken beginnen, wenn ihnen nicht jedes Morgen⸗ und 
jedes Abendblatt ſo und ſoviele eroberte Ortſchaften Jer» 
viert. Ein geiſtvoller Betrachter hat gemeint, die Fran⸗ 


zoſen vergeſſen binnen ſechs Wochen die ſchwerſte Nieder. 


lage, die Deutſchen in derſelben Friſt den ſchönſten Sieg. 
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Hoffentlich verkriecht ſich dieſe Menſchengattung, die 


eines Hindenburg, eines Ludendorff gar nicht wert iſt, 
in das Mausloch, in das ſie gehört. Wir anderen harren 
getroſt und vertrauens voll des guten Endes, auch wenn's 
uns nicht ſchon übermorgen oder nächſten Sonntag be⸗ 
ſchert ſein kann. 

U-Boote vor Amerikas Kü ſtel Auch 
dieſen Junitag, der uns zum erſten Male dieſe Meldung 
brachte, wollen wir uns merken. Auch dieſer Tag gehört 


zu jenen weltgeſchichtlichen Tagen, von denen es heißt: 


Von hier und heute an beginnt ein neuer Abſchnitt der 


Weltgeſchichte. Wie einſt England, ſo haben wohl auch 


die Dereinigten Staaten gedacht, ſie werden als krieg⸗ 


führende Partei vom eigentlichen Krieg kaum ſtärker be⸗ 
rührt werden, als wenn ſie neutral bleiben würden. 


„„ 


England hat unterdeſſen wahrgenommen, wie gründlich 


es ſich verrechnet hat. Nun kommt die Reihe an 


Amerika, dieſelbe Erfahrung zu machen. Die Verringe⸗ 


- Mitkampfer, 
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freundlichen Winden begleitet war, iſt vom österreich 
ſchen Kaiſer freundlich empfangen und mit einigen politi⸗ 
ſchen Zuſagen nach Hauſe entlaſſen worden. Beſonders 

wurde ihnen verſprochen, daß an der Einheitlichkeit des 

öſterreichiſchen Staates nicht gerüttelt werden ſolle. Der 

Siidflawenſtaat, der ſeit einiger Feit in allen 

Tonarten gefordert wird, erſcheint dadurch abgelehnt. 

Damit erſcheinen alle die Beſtrebungen, die man unter 

dem Namen „Trialismus“ zuſammenzufaſſen pflegte, 
erledigt; außer ſoferne ſie eine engere Zuſammenfaſſung 
von Kroatien und Slawonien mit Bosnien und Herzego- 
wina und etwa noch mit Dalmatien, jedenfalls aber unter 
der Hoheit der ungariſchen Stefanskrone bedeuten. Eine 
ſolche Löſung der ohnedies für eine Löſung längſt fälligen 
Frage nach der ſtaatsrechtlichen Zugehörigkeit von Bos⸗ 
nien und Herzegowina würde auch weder den deutſch⸗ 

öſterreichiſchen noch den allgemein⸗deutſchen Belangen 
entgegen ſein. Sie wird denn auch gerade gegenwärtig 
lebhafter denn je auf ungariſcher Seite gefordert. Wenn 
Oeſterreich, und zwar nicht nur amtliche Kreiſe, gegen 
dieſe Löſung Bedenken haben, ſo beruhen ſie ja nur auf 
dem Geſichtspunkte, daß die eine Reichshälfte durch den 
Verzicht auf ihren Anteil an den bisherigen Reichslanden, 
und auf ein ganzes noch ſehr entwicklungsfähiges Kron⸗ 
land der andern gegenüber zahlenmäßig (und zwar hin⸗ 
ſichtlich der Bodenfläche und der Einwohnerzahl) und 
wirtſchäftlich doch allzuſehr benachteiligt erſcheinen 
würde. Der ſchon ſeit Jahren erörterte, freilich von der 
„großen“ Wiener Preſſe totgeſchwiegene Plan einer Zu- 
teilung des , Heanzenlandes® (oder Heinzenlandes) an 
3 3 inter 5 Umſtä nden · e 


ar 


2 8 5 N ſich e von ene Donau 
17 5 zur Mur reichend, von einer Überwiegend deutſchen 

bäuerlichen Bevölkerung bewohnt. Selbſt eine Anzahl 
von kroatiſchen Dörfern, die als Siedelungen des 18. 
Jahrhunderts in dieſem Gebiet (wie auch vereinzelt in 
Niederöſterreich in der Nähe von Wien) ſich finden, ſind 
eher germaniſiert als madjariſiert worden. Wenn das 
 Ronigreich Ungarn in die Angliederung dieſer deutſche 
Gebiete an Niederöſterreich und Steiermark zum Entgelt 
fn die Ueberlaſſung von Bosnie n, Herzegowina und Dal⸗ 
matien einwilligen würde — allein ſchon. Dalmatien hat | 1 
. dabei immer noch ein ausge eich ietes Geſcha 
macht. Mit der ſogenannten „auſt -opolniſchen® £ 
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dieſer Tag 


wirte in Sachſen: „Wir 


da auch 


nicht verkoppeln Die e würde ja für den s ta a tC — 5 755 5 — | 
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fatholi cher Reichstag präſident beſchert wurde, und has vor einem katholi. 
ſchen Miniſter des Innern. Es ge ört doch ein gut Stück Unverfrorenheit 
zu einem ſolchen Vorgehen, und es entbehrt nicht einer gewiſſen Pikan⸗ 
terie, daß gerade ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter en ZFentrums⸗ 
kollegen darauf hinweiſen mußte, wie denkbar ungeeignet doch eigentlich 

ür dieſen Yorſtok war. Und es verdient immerhin feſtgehalten 
1 a 2s aß der katholiſche Miniſter ſich entſchieden auf den Standpunkt 
ſtellte daß 2 der Stellenbeſehn lediglich die Tüchtigkeit und nicht das 


Bekenntnis in Frage komme, und daß allein der Mangel an geeigneten Be⸗ 


werbern die Urſache ſei, wenn wirklich in einigen Aemtern die Katholiken 
an Fahl hinter den Proteſtanten zurückſtänden. 
dem treffenden Wort der „Cägl. 
nicht gut nach Maßgabe der Zahl katholiſcher und proteſtantiſcher Bauern 
verteilen. Helfen wird freilich die ablehnende Antwort des Miniſters 
nichts. Paritätsklagen gehören nun einmal zum eiſernen Beſtand der 
Zentrumspolemif. Solange noch ein Proteſtant im Deutſchen Reiche 
atmet, werden ſich dieſe Daritd is/cmiifler durch ſein bloßes Daſein be- 
drückt fühlen. 


Unberechtigte Empfindlichkeit. Die Bemerkung des 
Herrn von Oldenburg bei der Landesverſqmmlung des Bundes der Land⸗ 
2 ſind jetzt katholiſch und blauweiß oye 
ſtrichen“ mißfällt der „Köln. Volkszeitung“ höchlichſt. Sie iſt empört ü 
das „Nurpreußentum“, das darin zum Ausdruck kommt. Dabei vergißt 
ſie, daß das Wort zuerſt in einem bapriſchen katholiſchen Blatt, der „Augs⸗ 
burger Poſtzeitung“, geſtanden hat, alſo von katholiſcher Seite im Triumph⸗ 
gefühl über die ee Hertlings geprägt worden iſt. Und jetzt ſollen 
wir das A einmal wicherholon dürfen, um berechtigter Sorge Ausdruck 
zu geben)? 


Höhere Sn len ohne fath 3 Reli 

þ . Welt An den höheren Schulen der Stadt Elberfeld wird der kat 
che Keligionsunterricht nebenamtlich durch Kapläne erteilt. Das erzbi⸗ 
daſliche rdinariat in Köln verlangte ſchon längere Seit die Anſtellung 
ron hauptamtlichen Keligionslehrern. Dieſes Verlangen wurde von der 
ſtädtiſchen Schulverwaltung bisher nicht erfüllt, weil techniſche Gründe des 


ionsun⸗ 


| Shulbetriebs die Verwendung von ſolchen voll zu beſchäftigenden  Lehr-. 


kräften verhinderten. Der Erzbiſchof hatte ſich, wie die , Frankfurter Zei⸗ 
tung“ (26. Mai 1918) berichtet, vor kurzem an das Provinzialſchulkollegium 
in Koblenz gewandt, das die ſtädtiſche ee. zum Bericht inner⸗ 
halb von 14 Tagen aufgefordert hat. Elberfeld erbat eine Verlängerung 
der Fiſt aber ehe dieſe abgelaufen war, 5 das erzbiſchöfliche Ordi⸗ 
nariat den Kaplinen die „missio canonica”, 

weitere Erteilung des Religionsunterrichts, ſo daß die höheren Schulen 
beim Wiederbeginn des Unterrichts nach Pfingſten ohne fatholiſcen eli- 
gionsunterricht waren. . 

Eine derartige ſchroffe maßregel, die eigentlich foum- in den Felten 
eines fehr geſpannten Verhältniſſes zwiſchen der e 1 und 
den öffentlichen Stellen . begreiflich erſcheinen könnte, iſt wohl 
bisher im Deutſchen Reich noch nie dageweſen. In Meſterreich (Olmütz) 
hat ſich einmal ein ähnlicher. Fall ereignet. 
anlaßt durch den ſelbſcherrlſchen 


Erzbiſchof Dr. 
ſpäter von Papſt Pius den - 10. 


zum Rücktritt 


trägliche Tyrannei in Rom erhob. 
nariat und der Schulverwaltung nicht kennt, ſo muß es doch als acht a 
ſallend bezeichnet werden, wenn im vierten Uri 
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Karl Auguſt A uſt in wien wurde zum k. u. k. Feldkuraten in d. R. 


Der Kandidat der Theologie Karl Baus 
vikar in Orlau gewählt, der Kandidat der 
ber 55 r als 


r. Th evangeliſchen Theologie, 


Laibach gewählt, Vikar Johann CTwardzik als Pfarrer von 
Jakob Kettenbach in Roßbach und Ringulf Siegmund in Aſch wurden zu 


Amt eingeführt. 


Univerſitätsprofeſſor Birk-Prag gemietet werden. 
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Bei der diesjährigen Pfingſttagung des Ev angeliſchen 
arrervereins wurden elf kriegsfreiwillige Theologen, die in 
dieſem Semeſter zum Studienurlaub in Wien weilen, Stipendien in 
der Höhe von je 100 Kronen verliehen. Es wurde eine Dankeskund⸗ 
gebung an die 3 zum Kriegsdienſt eingerückten Studierenden der 
ie durch ihre Haltung der evangeliſchen Kirche 

Ehre eingelegt haben, beſchloſſen und zugleich Schritte unternommen, un 
eine Enthebung vom militär dien ſt zu erwirken. Die zahlreichen 
unbeſetzten Pfarrer und Vikarſtellen machten es weiter zur dringenden Not- 


wendigkeit, die einem zahlreicheren Beſ u J der k. k. evangeliſchen 
e 


theologiſhen Fakultät entgegenſtehenden Hinderniſſe zu beſettigen. 
Von been en A Be e waren die 1 Nbrnnen Senior Eckardts über 
die Sammlung für ein Altersheim, das ausgedienten evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen die letzten Lebensjahre zu verſchönen beſtimmt ſein ſoll. 
Bisher ſind gegen 24 000 Kr. für dieſen „ ezahlt worden. Schon 
im nächſten Sommer wird verſuchsweiſe ein Teil der Villa des Hofrates- 
Der Tagung ſchloß ſich ein Begrüßungsabend an, bei dem ein Vortrag 
Pfarrer Dr. Zöcklers über „die Ziele evangeliſcher Anſtaltserziehung und 
ihre Verwirklichung“ verleſen wurde und Pfarrer Reinhard über „Jugend⸗ 
fürſorge als Aufgabe der Einzelgemeinde“ ſprach. 8 5 
Am 22. Mai fand in Wien die Abgeordneten⸗Verſafſnmlung des Oeſter⸗ 
reichiſchen Hanptvereines der evang. Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung ſtatt. Aus den Berichten iſt hervorzuheben, daß die Geſamt⸗ 
einnahmen der 19 dem Hauptvereine angegliederten Fweigvereine im Jahre 
1917 . . Kr. 94917.— beträgt, die Zweidrittel⸗Abfuhr ... Rr. as. 444,9, 
demnach um Hr. 5.200. — mehr als im Vorjahre. Die von den Jweigver⸗ 
einen abgelieferten Beträge für die Reformations⸗Jubelgabe zur Verfüg⸗ 
ung des Fentralvorſtandes machen Kr. 15.453,88 aus. Der Kriegsnot⸗ 
ſtands⸗Konds des Hauptvereines beträgt Kr. 8.325.—, der Konfirmanden- 


Fond (Aſche⸗Stiftung) Kr. 43.289. 


Der Verteilungsplan mit Kr. 35.700, — ſieht infolge der beſſeren Ein⸗ 
gänge eine 10 prozentige Erhöhung der Unterſtützungsſumme an die Ge⸗ 
meinden vor. 3 = „ 1 ; 

Der vom Hauptvereinsvorſtande vorgeſchlagenen Satzungsänder⸗ 
ung wurde nach längerer Beratung und unter Berückſichtiaung noch geäu⸗ 
ßerter beſonderer Wünſche Fuſtimmung erteilt. Der Oorſtand beſteht 
nunmehr aus o in Wien wohnhaften Mitgliedern und weiteren 10 von 
den Fweigvereinen zu delegierenden Herren. Der Hanptverein erhofft aus 
dieſer Erweiterung eine ſtarke Belebung des ganzen Werkes und größere 
Durchdringung des Arbeitsgebietes. Auch ſoll die Stimmberechtigung der 
Zweigvereine in ein eee zur Höhe der Zweidrittel⸗Abfuhren ge-- 
bracht werden. In der Dorausſetzung der behördlichen Genehmigung der 


neuen Satzungen hofft der Vorſtand. ſhon im Herbſte eine derartig erweiterte 2 


| Vorſtandsſitzung einberufen zu können. 


RKReligiöſe Uebungen von Jungen dlichen in den mili- 
ktäriſchen Betrieben. Am 12. d. wurde in den böhmiſchen Kriegs⸗ 
[roy ot e folgende Kundmachung - verlautbart:  ,,Fant Erlaß des 
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14. Juni 1918. 


Welt ſie ausgebrochen ſeien (auch die katholiſchen Kanadier wollen ey | 
nämlich nicht mehr gerne nach Flandern ſchleppen laſſen), jr ſuchen ſet. 
Aber dies ſei auch nicht verwunderlich, da das Papſttum ſeine hle 
je linger deſto mehr aus Berlin und aus Wien e e, weil dieſe 
ihm die Wieder 1 ſeiner weltlichen Macht verſprochen hätten. 
Die Londoner „Globe“ ſchrieb, es ſei Jh. da ſich die iriſchen römiſchen 
Biſchöfe mit den Nationaliſten und Sinnfeinern verbunden 
der Zeit zu eh en, ob die Biſchöfe die Sanktion des Vatikan haben 
oder nicht. Sei das der Fall, dann wiſſe die Welt, daß die höchſte Au⸗ 
torität in Rom ein feindlicher Agent ſei. Dieſe ſchroffen Aeußerungen, 
die in der übrigen Preſſe einen teilweiſe noch lauteren Widerhall fanden, 
find wohl etwas Theaterdonner. England weiß ganz genau, daß es nur 
am Datikan liegt, ob die Sturmglocke das Zeichen zum Aufſtand in 
Irland geben wird oder nicht. Aber ſo ſehr auch die ei der 
Führer die Iren herausgefordert hat, ſo iſt doch bis zur Stunde von 
einem Aufſtand, deſſen Ausbruch den Anfang von Englands Fuſammen- 
bruch bedeuten könnte, mes verlautet. Der Vatikan hat zwar In⸗ 
tereſſe an der Erhaltun N aber er hat kein Intereſſe an 
einem durchſchlagenden Siege Deutſchlands und kein Intereſſe an einer 
ſchweren Niederlage Englands. Ueberdies ſtehen in dieſer Frage die 
engliſchen Katholiken ganz auf der Seite ihres Vaterlandes. Die 
„English Catholic Union“, deren Vorſitzender Admiral Kerr iſt, hat in 
jüngſter Zeit durch ihren gf rims e Ausſchuß einen ſcharfen 
Tadel an die römiſch⸗katholiſchen Biſchöfe Irlands gerichtet. Die 
„Union“ bedauerte die K der iriſchen 
Wehrpflichtfrage, die mit den Belangen des Reichs unvereinbar ſei. 
Gleichzeitig hat ſich Admiral Kerr an den Kardinal Amette in Paris 
und an Denys Cochin gewandt und ſie gebeten, auf die iriſchen Biſchöfe 
einzuwirken, daß ſie ihre Stellung rückgängig machen ſollen. Die 
, Koln. Volkszeitung“ weiß allerdings auch von den Katholiken einer 
engliſchen Diozeſe (Salford) zu berichten, deren „Catolic Federation“ 
das Tadelsvotum der „Union“ mißbilligte. Aber es iſt kein Zweifel, 
daß die Mehrheit der e te Katholiken gegen Irland iſt und in 
dieſem Sinne den Vatikan bearbeitet. Vorausſichtlich nicht ohne Er⸗ 


folg. Die iriſchen Katholiken ſind ähnlich wie die deutſchen Katholiken 


dem Vatikan ſicher. Der Grundſatz von der unterſchiedlichen Behand⸗ 
lung der artigen und der unartigen Kinder gilt auch in der politiſchen 
Kinderſtube. | Hr. 


Bücherschau 
| Schönes Schrifttum | 
Walter Flex, Im Felde zwiſchen Nacht und Tag. 
Gedichte. München, Beck'ſche Derlagsbuchhandlung. 

Die letzte Gabe von Walter Flex, der nun auch zu den gefallenen 
Helden Abort, Was für eine Kraft und wieder was für eine Weich⸗ 
heit ſteckt in dem Heldenſänger drin, wie fromm weiß er zu glauben 
und wie tief zu lieben. Schade daß nun ſeine Leier verſtummt, was 
hätte er uns noch alles geben können. Aber ſeine Dichtungen ſoll man 

immer wieder leſen, die gehören in die Kriegsbücherei jedes deutſchen 

Hauſes. Haun-Dnisbura. 

Heinrich Steinhamſen, Ausklang. München, Georg D. 
W. ory. 3 Mk., in Pappband 3.60, num. Dorzuasaus- 
gabe 15 Mk. | 5 | 

Der vor kurzem heimgegangene Dichter der Irmela hinterläßt 


* 


uns hier eine Sammlung tiefempfundener Gedichte von Sterbensweh 


um die ae may Gattin und Sterbensbereitſchaft für ſich ſelbſt. 

Die Klage um die Verlorene (in den Nänien) greift uns mächtig ans 

Herz. Es liegt ein Hauch tiefer Wehmut über dem Ganzen. 

wird das Büchlein gerade jetzt Trauernden viel zu ſagen haben. Mix. 

Korfiz Holm, Herz iſt Trumpf. Roman. München, Albert 
Langen. Mark 5.—. . . 


A 


tten, an 


iſchöfe in der 


by inhaltlich. Holms Weltauffaſſung 


den Auge verbirgt ſich ein tiefer, heiliger Ernſt, der vor allem in den 
herben Auseinanderſetzungen der beiden Eheleute Toni und Trautchen 
ans Licht tritt. Eine Ehe, die auf Unlauterkeit und Selbſtſucht auf⸗ 
ebaut iſt, kann jahrelan Ry glücklich verlaufen, zuletzt ſcheitert 
Ze doch. Die alte Schul ſich nicht einfach auslöſchen, ſie fordert 
unerbittlich ihre Begleichung. Dieſer tiefſittliche Grundgedanke, der 
ſich durch das ganze Buch hindurchzieht, um in dem letzten Viertel oder 
Drittel dann hell aufzuleuchten, gibt ihm ſeine allgemeinere Bedeutung. 
Man wird in neueren Romanen ſelten eine ähnlich ſcharfe Beurteilung 
der Sünde finden, die ſich nicht ſcheut, Sünde auch wirklich Sünde zu 
nennen. Korfiz Holm läßt ſich nichts vormachen. Er durchſchaut all 
die leeren Finten und Redensarten, mit denen die Menſchen {ich ſelbſt 
betrügen, und reißt ihnen lachend die hohle Maske vom Geſicht, um 
ſie ihnen rechts und links um die Ohren zu ſchlagen. Das alles aber, 
wie geſagt, in ſo liebenswürdiger Weiſe, daß man ſichs gern gefallen 
läßt, um ſeine Lehre daraus zu ziehen. So wird man das Buch nicht 
ohne innere N aus der Hand legen. Mix. 
Joh. Mayrhofer, Spanien. Reiſebilder. 4.—7. Tauſend. 
Freiburg 1918, Herder. Geb. 5.20 Mark. 
Der Derfaſſer ſchreibt anziehend und gewandt. Bilder aus den 
ſpaniſchen Städten und dem ſpaniſchen Leben führt er in bunter Reihe 
vor. Die aufrichtig neutrale Haltung Spaniens hat ihm in Deutſchland⸗ 
die Aufmerkſamkeit vieler zugewendet. Das Buch iſt geeignet, mehr 
Derſtandnis für das fremdartige Land und Volk zu verbreiten. 
Allzukatholiſches, Inquiſition, Verklöſterung beſchönigt werden, ent⸗ 
ſpricht dem Standpunkte des Derfaſſers. Hier wären Fehr viele Frage⸗ 


zeichen und Ausrufungszeichen zu machen. Das Buch iſt mit vielen 


guten Lichtbildern geſchmückt. 


Hermas. 
Sur religiöſen Volksbildung 


Pro f. Dr. H. Tögel, Der Herr der Menſchheit. Julius 


Klinkhardt, Leipzig 1917. Geh. 5.60 Mark, in Leinen 4.40 Mark. 
Das beachtenswerte Buch, das in 5 Abſchnitten (Im Werden 
der Kraft, der Meiſter von Kapernaum, der Kampf beginnt, auf nach 
Jeruſalem! Untergang und Sieg) das Leben Jeſu behandelt, bietet 
mit der „wiſſenſchaftlichen Phantaſie“ geſtalteten Stoff für Religions⸗ 
lehrer. Man merkt überall große Beleſenheit in der einſchlägigen Lite⸗ 
ratur und Ehrfurcht vor dem Herrn der Menſchheit. Fur wirklichen 
Erfaſſung der Perſönlichkeit Jeſu iſt aber außer der Wiſſenſchaft — 
die modern⸗poſitive kommt nicht zu ihrem Recht — und dem Auge 
der Kunſt auch noch perſönlicher Glaube nötig. Grell. 


Reformationsſchriften 


 evangeliſher Weitherzigkeit zu dem Schlußerg 


tismus muß die H 
wollt iſt.” 


Die nächſte Folge wird am 28. Juni 95 
; . —— — . on noone en ne 
Verklärung möglich? Yon Julie Knieſe. — De 1. 
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Für unſere Groſſtadtgemeinde wird ein jüngerer 
ordinierter | 


Hilfsgeiſtlicher 


geſucht. Gehalt 3,200 Mark. | 
Meldungen an Pfarrer Nack, Cöln, Rheingaſſe 18. 
Presbyterium der evangeliſchen Gemeinde 
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Gediegener unterhaltender u. belehrender 


Leſeſtoff 


für Unterſtand, Lazarett, Etappe und daheim. 


Uemirowitſch⸗Dantſchenko, Hinter den Kuliſſen. 237 S. 89. 
| 78 Preis broſch. M. 2.50 
Der vielgereiſte Verfaſſer, deſſen Werke zu den bedeutendſten der 
ruſſiſchen Literatur gehören, ſchildert in dieſem Romane in ſeiner 
charakteriſtiſchen Schreibweiſe das Theaterleben und die intimen 
Theaterverhältniſſe jo kunſtvoll und poeſiereich, daß wir mit 
wahrem Genuſſe die prickelnden Darbietungen bis zu Ende leſen. 
Heinz Hoffmeiſter, Von Capri nach Jeruſalem. CTagebuchblätter 
80. 122 S. Preis broſch. M. 1.50 
In Tagebuchblättern ſchildert der Derfaſſer in feiner unterhaltend er 
Weiſe ſeine Reiſen über Tunis und Agypten nach Jeruſalem. 
Der Zauber orientaliſchen Lebens und Treibens umrauſcht uns, die 
heiligen Stätten erſtehen vor unſerem geiſtigen Auge. Wir 
begleiten den Derfaſſer nach dem Morgenlande und empfinden 

dankbar mit ihm, was er geſehen und erlebt. 


Heinz Hoffmeiſter, Durch Süd⸗ Spanien nach Marokko. 89. 199 S. 
. | Preis broſch. M. 1.50 
Das Land der Kaſtanien, ſo wie es in Wirklichkeit ſich den Blicken 
des unbefangenen Reiſenden darſtellt, nicht wie wir es uns nach 
den Phantaſien unſerer beſten Dichter ausmalen — ſchildert uns 
hier ungeſchminkt Heinz Hoffmeiſter. Enttäuſchungen bitterſter 
Art mußte er auf ſeinen Wanderungen erleben, bis ihn Andaluſien 
mit ſeinem märchenhaften Königsſchloß, der Alhambra, und Sevilla 
und die Überreſte der einſtigen Pracht aus mauriſcher Zeit in 
hellſte Begeiſterung brachten. So gewaltig und hinreißend ſind dieſe 
Schilderungen, daß wir die Stätten, „fern im Süd das ſchöne Spa⸗ 
nien“ vor unſerem geiſtigen Auge in Wirklichkeit zu ſchauen glauben. 
Rarl Pröll, Zerbrochenes Spielzeug. 369 S. 89. Preis broſch. M. 2.— 
Karl Pröll, der bekannte Kämpfer für das Deutſchtum Ofterreichs, 
bietet in dieſem Buche in 22 | ela und gemütvollen Erzählungen 


feine literariſche Koſt, mit dichteriſcher Geſtaltungskraft, mit Herz 
und Innerlichkeit geſchrieben. . 


Ungariſcher Novellenſchatz. Eine Auswahl aus den Werken der 
beſten ungariſchen Schriftſteller. Überſetzt, herausgegeben und mit 
Biographien verſehen von Oskar von Krücken. 2 Bde. 182 8 
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Ausſchreibung. 


Die infolge Amtsniederlegung Herrn Pfarrer Roehlings 


erledigte farrſtelle — 


4 


der Wiener evangeliſchen Pfarrgemeinde Augsb. Bek. fiir 
den . und 20. Bezirk mit dem Amtsſige im 2. 


ezirke foll 
möglichſt raſh wieder beſetzt werden. Ende der Meldefriſt 
31. Juli 1918. : | 

Bewerber werden eingeladen, Auskunft über die mit die- 


ſer Stelle verbundenen Pflichten und Rechte einzuholen beim 
Presbyterium der evangeliſchen Pfarrgemeinde A. 5. 
| in Wien I., Dorotheergaſſe 18. 


ͤ——]— —— 


— 


—— — 


Bücher von dauerndem Intereſſe für 
—— Nt ae a 0 
Gebildete aller Stände: 


Rohnert, p. w. Der Hypnotismus. Vom chriſtlichen Stand punkt 
aus beleuchtet. M. 
—, Die Toteneinſegnung. Eine Neuerung des 19. pi rats" 


. Con oy Luther. von der Jnſpiration der 
—, — Was lehren die derzeit. Profeſſoxen 
Theologie über die heilige Sch und deren 

ſpiration? M. 225 
Splittgerber, F., Das Sterben wahrer Gottes kinder, ein An⸗ 

bruch des ewigen Lebens. m. — 
Tiling, Die Liebe iſt der Wert des Lebens. M. —. 40 
Veit, A., Ein Vaterunſer. Altes und neues über das Gebet des 

Herrn. N. 10%, e , 


Ju beziehen durch jede Buchhandlung und von 


E. Ungleich, Leipzig, Talſtraße 1. 
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"Yom 
heiligen Abendmahl 


Briefe an einen Offizier 


on 
Paſtor Dr. Max Heber | 
Mit Bildern von Rudolf Schäfer eignen Fabr. 
8 Preis 50 Pfg. . \}-bez2r 16090 Ani: 
S n igem Bay mae iſt Vole Broschüre 
zur Verſendung ins d 8 
zur Verteilung in Schulen hsses0 
beſtens geeignet. | 225 
verlag von Arwed Strauch, Leipzig 


— 
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heiligen 
M. —.25 
der evangeliſchen 


jpchen-Heizung 
als Luftnzizungen, | 
Dampfhenu 
Kirchen Mante 
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Gustav Mix. 
Mit Abblidungen. Preis brogon. M. 2.- 
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